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H«Wi»e der Arbeitslosigkeit - Mehr Wrrtschastssüoeratrsmus
1 Mlümrüen Fehlbetrag ? JnSuftrleschau - Seltsame

Stcuerpläne Ein Riesenauftrag der Reichsbahn
(Nachdruck verboten.)

k8- Wenngleich die Grundsätze, die der Wirtschaftsbeirat
Pir die kommende Notverordnung ausstellte, für Liese unver¬
bindlich sind, so geben sie uns doch wichtige Aufschlüsse. Das
Mel aller Wirtschaftspolitik besteht darin , die Flut der Ar¬
beitslosigkeit  zurückzudämmen . Mitte November hat¬
ten Wir schon 4,84 Millionen Arbeitslose! Der Hinweis, daß
in der ersten Novemberwochedes Vorjahres die Arbeitslosig¬
keit noch ärger anschwoll, ist ein schlechter Trost. Seit der
Inflation bis zum Frühjahr 1932 dürfte Deutschland rund
13 Milliarden Reichsmark für die Arbeitslosen ausgegeben
habeil. Freilich kann Deutschland von sich aus nur ungenü¬
gend gegen die Erwerbslosigkeit ankämpfen, wenn nicht zu¬
gleich der internationale Wirtschaftsrutsch sein Ende findet.

Nachdem der Reichswirtschaftsrat sich einstimmig gegen
jedes Inflations - Experiment  aussprach , bleiben für
-je Sanierung der verkrampften deutschen Wirtschaft noch
grundsätzlich zwei Wege: der eine geht in der Richtung der
sozialistischen Planwirtschaft weiter (Endergebnis : siehe Mos¬
kau!), der andere führt zur individualistischen freien, aber
nicht schrankenlosen Wirtschaft zurück. Der bunt zusammen¬
gewürfelte Reichswirtschaftsrat glaubt offensichtlich in seinen8
Punkten, daß der Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft nur
in der gelockerten, freien Wirtschaft vor sich gehen könne. '

Die Wege, die zu diesem Ziele führen sollen, sind natür¬
lich sehr verschieden. Das Reich soll vor allem nur dort
eingreifen, wo es gilt, Monopole zu sprengen, wie bei all-
zuftarren Preisen , Tarifverträgen und den Gebühren der Ge¬
meinden (Gas , Wasser ufw.). Es gilt vor allem durch Preis¬
senkungen den Konsum zu steigern. Dabei soll die Regierung
die zentralistischen Monopole soweit lösen, wie sie die ört¬
lichen Verschiedenheiten in den einzelneil Wirtschaftsgebieten
wieder aufleben läßt z. B . örtliche Regelung der Lohntarife ).
Meser Wirtschaftsföderalismus , wenn man ihn so nennen
darf, scheint übrigens auch bei der Abgrenzung des Macht¬
bereiches der einzelnen Kreditinstitute geplant zu sein. (Stär¬
kung der örtlichen Kreditinstitute .)

Soll aber die neue Neuordnung den Weg aufwärts wei¬
fen, dann müssen unter allen Umständen die Haushalte des
Reiches, der Reichsbahn und der Länder geordnet sein. Daß
Preußen mit einem Fehlbetrag von einer halben Milliarde
aufwartet , ist gerade kein günstiges Vorzeichen. Man spricht
sogar von einem Fehlbetrag von 5 Millarden RM ., den die
Haushalte insgesamt im nächsten Jahr zu erwarten hätten.

Wie schon der große Wirtschaftsindex, die Zahl der Er¬
werbslosen, anzeigtc, gleitet die Wirtschaft weiter abwärts . Es
ist schließlich auch kein Wunder , wem: man bedenkt, daß auf
ihr eine Zinsenlast von fast 8 Milliarden Reichsmark — um
2 Milld . mehr als 1913 — ruht . Die Bilanzabschlüsse in der
Industrie , die nun bevorstehen, werden gerade nicht allzu er¬
mutigend aussehen. Die J .G . Farbeninduftrie kann wenigstens
noch berichten, daß die Finanzlage des ganzen Unternehmens
günstig ist, wenngleich die Erträgnisse zurückgingen und damit
die Dividende geschmälert wird. Da nunmehr die Weltver¬
ständigung der chemischen Industrie durch den wahrscheinlichen
Beitritt Englands zum Leutsch-sranzösrsch-schweizerischen Ab¬
kommen angebahnt ist, so wird die J .G . Farbenindustrie Wohl
vor der zermürbenden ausländischen Schleuderkonkurrenz ei¬
nigermaßen geschützt sein.

Unvergleichlich ungünstiger als die J .G. Farbenindustrie
schnitt in diesem Jahre ein weiteres deutsches Riesenunter-
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Straffer erbleichte. Aber schnell hatte er sich gefaßt.
„Ich kenne keinen van Heden und kein Hedendal."

' ' „Nicht?"
„Dort waren Sie bis gestern. Und haben diesem van

Heden Handlangerdienste geleistet bei seinen Verbrechen, so
wie Sie jetzt in Görn der Helfershelfer Brausers werden
wollten."

„Ich sage es ja ! Es ist,eine Verwechslung!"
Stein fuhr ihn hart an.
„Na, mit Ihnen werden wir schon fertig ! Zunächst

haben wir uns jetzt hier mit Ihnen zu beschäftigen, und
dann liefern wir Sie den holländischen Behörden aus , die
inzwischen diesen van Heden entlarven werden. — Lassen
Sie sich jetzt den Rock ausziehen und Ihren rechten Arm
entblößen, damit wir uns dies letzte Erkennungszeichen
Ihrer Herrlichkeit ansehen können! Versuchen Sie aber
nicht wieder, den wilden Mann zu spielen! Ich werde Sie
sonst nicht schonen. Straffer !"

Auf Steins Wink traten die beiden Schutzleute hinzu
nnd streiften dem widerwillig sich Fügenden Rock, Weste und
Hemd herab. Stein besah sich mit Kortmann und dem Stutt¬
garter Kommissar die Aetzung, die sich leicht nachbilden ließ.

„Können wir gleich beginnen, Herr Professor?"
„Gewiß."
Kortmann entnahm seiner Aktentasche ein Etui und traf

me nötigen Vorbereitungen . Stein hatte inzwischen seinen
Arm entblößt. Der Gefangene verfolgte mit zornsprühen-
ben Augen die Vorbereitungen . Dann nahm Kortmann die
Aetzung vor.

Als sie fertig war, nickte Stein seinem Kollegen zu.
„Wir sind für heute fertig. Ich werde Ihnen bald wei-

«res Material gegen Straffer an die Hand geben. Sie wer-
«n noch reichlich Gelegenheit finden, sich mit diesem Men¬
etzen zu besoffen. Ich bitte Sie nur , ihn recht sicher«nter-
jubringen."
. .Kann er jetzt abgeführt werden?"
L , „Ja ." .

Produktion wie Umsatz im letzten Kalendervierteljahr den
Tiefpunkt erreicht; denn während im September arbeitstägtich
rund 8560 Tonnen Rohstahl erzeugt wurden, waren es im
Oktober wieder 9460 Tonnen . Im übrigen legt auch diese
Gesellschaft Wert darauf , daß sie ihren kurzfristigen Verpflich¬
tungen Nachkomme.

Obwohl der Siemens -Konzern sehr unter dem starken
Rückgang der Aufträge leidet, glaubt er doch eine ermäßigte
Dividende verteilen zu können.

Die Heusch-Köln-Ncuhausen A.G. für Bergbau und Hüt¬
tenbetrieb in Dortmund ist nicht das einzige derartige Unter¬
nehmen, das mit einem Verlust (5,8 Mill . R .M .) abschließt,
obwohl es noch im Vorjahr eine Dividende (rd. 6 Proz .) ver¬
teilen konnte.

Dieses allgemeine Abgleiten der Wirtschaft wird nun
durch den Riesenauftrag der Reichsbahn in Höhe von ,256
Mill . RM . abgebremst. Dadurch erhält vor allem das Bau¬
gewerbe (rd. 94 Mill .) neue Anregung . Auch die Eisen-, Stahl-
uud Maschinenindustrie usw. werden mit Aufträgen versehen.
Bei der Vergebung sollen schließlich das Handwerk, die Klein¬
industrie und vor allem die notleidenden Gebiete berücksichtigt
werden.

Durch die bekannte Notverordnung über unser Aktien-
Wesen angeregt, verkleinern nunmehr viele Aktiengesellschaften
ihr Kapital durch Zusammenlegung. So vermindert z. B . die
Südd . Baumwolle Industrie A.G. (Kuchen) ihr Aktienkapital
um über 1 Mill . (30 Proz .)

Während die ganze Wirtschaft unter den Stcuertasteic
ächzt, hört man auf der anderen Seite von neuen Steuer-
Plänen. So will man die verhängnisvolle Umsatzsteuer ver¬
doppeln und die Kapitalertragsfteuer angeblich wieder einfüh¬
ren. Mit neuen Lasten wird man die Wirtschaft kaum auf
die Beine helfen.

Während mau in Basel und Berlin den Zustand des
schwerkranken Patienten „Deutschland" genauestens über¬
prüft , trifft die deutsche Wirtschaft ein neuer Schlag : Eng¬
land, das 10 Prozent unserer Ausfuhr aufnahm (i. I . 1930
über 1 Milld . RM -), sperrt seine Grenzen durch Zölle ab.
Dem englischen Beispiele folgen sicherlich noch eine Reihe
anderer Staaten . Wie soll aber dann Deutschland seine pri¬
vaten ausländischen Schulden oder gar Reparationen beglei¬
chen, wenn man ihm die Möglichkeit seiner Ausfuhr raubt?

Warenmarkt.  Die Großhandelsindexziffer ist von
107,0 um 0,4 Prozent auf 106,6 gesunken. Der Rückschlag
am Rohstoffmarkt hat sich verstärkt fortgesetzt. Der hohe
deutsche Außenhandelsüberschuß zeigt trotz des Sinkens des
englischen Pfundwertes eine starke deutsche Konkurrenzfähig¬
keit. Das Ausland wehrt sich verzweifelt gegen die deutschen
Waren . Auf Vorschlag des englischen Handelsministers hat
das englische Parlament die Regierung zur Erhebung von
Dumping -Zuschlagszöllen bis zum vollen Warenwert ermäch¬
tigt . Davon sollen in erster Linie Halb - und Fertigfabrikate
betroffen werden. Die württembergische Exportindustrie wird
von diesen Zöllen hart getroffen werden. Das englische Bei¬
spiel wird Len Schutzzöllnern in aller Welt Wasser auf ihre
Mühlen treiben.

Vieh markt.  An den Schlachtviehmärkten sind die
Preise für Schweine und Schafe etwas gestiegen, während
die für Rinder überwiegend nachgegeben haben. Im ganzen
haben die Preise gegenüber dem Julistand nicht selten bis zu
25 Prozent eingebüßt. Der Geschäftsgang ist ziemlich schlep¬
pend.

Holzmarkt.  Der Rundholzmarkt hat weiter recht un¬
günstige Geschäftslage. Selbst für die billige Auslandsware
ist wenig Interesse vorhanden . An den Brettermärkten geht
die Nachfrage fast ganz zurück.

Die Außenwache wurde verständigt, und nach wenigen
Minuten rollte Straffer dem Gefängnis entgegen. — Stein
besprach sich mit seinem Kollegen noch eingehend und begab
sich dann hinüber in den Wartesaal, wo Kortmann seinerwartete.

„Alles erledigt?"
„Alles !"
„Ein erfolgreicher Tag für Sie !"
„Es wäre auch schlimm gewesen, wenn uns der Mensch

entwischt wäre. Im Grunde war auch dies Ereignis heute
nur ein Auftakt für das Kommende. Morgen in Görn be¬
ginnt erst der große Kampf."

„Glauben Sie wirklich, daß Straffer von van Heden
kommt?"

„Ich meine schon. Wir werden das bald heraushaben.
Kommt er nicht von van Heden, dann kommt er von einem
anderen Schurken. Und daß dieser zur Strecke gebracht
wird, dafür werde ich sorgen!"

„Halten Sie mich auch weiterhin aus dem Laufenden.
Soweit Sie mir natürlich Vertrauen schenken können."

„Es ist sogar meine Pflicht, Ihnen zu vertrauen , Herr
Professor. Ich glaube, es ist nicht das letzte Mal, daß wir
bei diesem Fall Hand in Hand arbeiten ."

5.
Professor Brauser stand am Fenster seines Arbeits¬

zimmers und sah hinab in den Garten , in dem einige seiner
Patienten spazieren gingen.

Da trat ein Pfleger ein.
,Herr Professor, der neue Oberpfleger ist da."
Brauser atmete auf.
„Hereinlassen!"
Wenige Augenblicke später stand der Angekommene vor

dem Professor. Der hielt ein Bild in der Hand und sah prü¬
fend auf den Mann vor sich.

„Sie sind Max Straffer ?"
„Jawohl , Herr Professor."
„Das Bild stimmt. — Habe ich Sie schon einmal ge¬

sehen? Sie haben Augen, die mich an irgendeinen Menschenerinnern ."
„Ich wüßte nicht, Herr Professor."
„Zeigen Sie mir den rechten Arm."
Straffer entblößte den Arm; der Praseilor vchffte genau

die AötzuNs. _ _ _ _ . .

Konkurse und Vergleichsverfahren. Neue Konkurse:
Katharine Kleindienst, Kolonialwarenhandlung in Heilbronn;
Karl Rüdenauer in Berlichingen, OA. Künzelsau ; Hermann
Kiesel, Landwirt und Dreschmaschinenbesitzer in Bietigheim;
Anton Baur , Dauerkäsefabrik in Biberach; Max Wiest, Bau¬
geschäft in Haidgau , OA. Waldsec; Albert Hirsch, Samen¬
handlung in Ulm; Richard Knecht, Architekt, früher in Reut¬
lingen, jetzt in Stuttgart ; Hans Breymeyer , Sattler und
Handlung in Rottenacker, OA. Ehingen . — Vergleichs¬
verfahren:  Fa . Hohenlohebank-A.G. in Oehringen ; Ro¬
man Streich, Delikatessengeschäftin Ebingen ; Fa . Maier,
Elektrospulcnfabrik in Schwenningen ; .Fa . Spinnerei und
Weberei Wannweil in Wannweil ; Fa . Graphische Werkstätten
Fackel L Klein in Stuttgart ; Eugen Zahn , Kaufmann in
Oberndorf a. N.

Aus Well UNL>
^ Umwälzung in der Elektrotechnik. Die Elektrotechnik steht
7 vor einer Umwälzung. Die Umwälzung und der Ferntrans-
^ Port elektrischer Energie soll in neue Bahnen gelenkt werden.

Die Erfahrungen der Radiotechnik waren für die Entwicklung
- der hierzu erforderlichen Apparate richtunggebend. Die „Tyro-
n trons ", gittergesteuerte Quecksilberdampfgleichrichterund Ka-
e thodenröhren ermöglichen die Lösung folgender Ausgaben mit
>l verhältnismäßig einfachen Mitteln : stetige Regelung der Lei¬

stung, Umformung des Gleichstroms in Wechselstrom, Wechsel-
ii stromerzeugung beliebiger Frequenz. Eines , der wichtigsten An-
> wendungsgebiete dieser Apparate ist die Drehzahlregelung
-- großer Maschinen und Motore . Ein Drehstrommotor kann

bei gleichbleibendem Leistungsfaktor und Wirkungsgrad von
ff der niedrigsten bis zur höchsten Drehzahl gesteigert werden.

Für die Eisenbahn ist die Steuerbarkeit der Drehstrommotoren
A von größter Bedeutung . Die Reichsbahn wird schon im näch-
.. sten Jahre mit 5000 Kilowatt einen Probebetrieb ausführen.
,, Mit der Entwicklung dieser Apparate hat Deutschland den
0 Vorsprung Amerikas nicht nur eingeholt, sondern steht jetzt
z führend in der Elektrotechnik.
>e Parfüm verrät einen Mörder . Aus Königsberg wird be¬
st richtet: Der Totschlag an der jungen Königsbcrger Mufik-
st lehrerin Else Prengel , die am 24. Juli in der Nähe von
? Goldbach erstochen wurde, beschäftigte das Königsberger Ge¬

richt. Der Ziegeleiarbeiter Franz Holländer wurde nach zwei¬
tägiger Verhandlung wegen Totschlags und versuchter llkot-

n zuckst zu 45 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrenrechts-
g Verlust verurteilt . Es war ein in jeder Hinsicht außergewöhn-
>e licher Fall , der dank der musterhaften Arbeit der Landjäger
's und der Kriminalpolizei rasch aufgeklärt werden konnte.
I- Gegen X9 Uhr abends passierte ein Arbeiter die Latstelle.
n Er sah in der Dämmerung im Straßengraben eine Gestalt
rt liegen. Er hörte die Worte : „Bitte , helfen Sie mir doch!"
n glaubte aber, daß es sich um eine Betrunkene handle und ging
st weiter. Zehn Minuten später ging eine Gruppe von vier
:e Arbeitern vorbei. Plötzlich vernahmen die Männer ein leises
d Wimmern . „Um meiner Mutter willen, helft mir doch." Als
i- sie näher kamen, bemerkten sic, daß in dem Graben eine
:e blutende Frau lag, die eine schwere Stichvcrletzung am Hals

auswies. Zwei Männer leisteten ihr sofort Hilfe, während
^ die übrigen den Landjäger holten. Dieser ließ sofort alle
> vorbeikvmmenden Personen anhalten , damit die Spuren der
^ Tat nicht Verwischt werden. Der Landjägermeister Hennig,

der als erster Beamter an den Tatort kam, fand die Lehrerin
bereits im Sterben vor. Mühsam konnte sie noch die Worte
Hervorbringen : „Ein Radfahrer hat mich ermordet." Der
Beamte konnte von ihr noch erfahren , aus welcher Richtung

l- der Mann gekommen war, und daß er mittelgroßer Statur
:e gewesen sei. Dann verschied die Unglückliche, gerade in dem
st Augenblick, als ein Arzt hinzukam. Hennig vermutete sofort,

daß der Täter vielleicht in der Nähe sei. Er ließ alle Männer

„Ja , — Und die Fingerprobe ."
Er trat zum Schreibtisch.
„Kommen Sie hierher. — So . Nun gut auf das Papierdrücken."
Mit dem neuen und dem schon daliegenden Abdruck

wandte er sich dem Fenster zu und musterte beide genau.
Er nickte befriedigt.

„Gut ."
Er trat zu Stein.
„van Heden hat Sie mir warm empfohlen, Herr Straf,

ser. Enttäuschen Sie mich also nicht!"
„Ich werde Sie nicht enttäuschen, Herr Professor. Aber

verzeihen Sie , ich kenne einen Herrn van Heden nicht. Ich
komme aus Hamburg."

Brauser hatte den Sprecher erst verblüfft angechhen.
Dann lächelte er zufrieden.

„Sie sind brauchbar. Ja , Sie kommen aus Hamburg.
— Nun hören Sie kurz, worin Ihre nächste Tätigkeit be¬
steht. Sie sind als Oberpfleger hier tätig . Das andere
Personal hat Ihnen zu gehorchen. Halten Sie Abstand von
diesen Leuten! Keine Vertraulichkeiten! Außer dem Küchen¬
personal habe ich derzeit zwei Pfleger und zwei Pflegerin-
neu. Dieses Personal hat sich um meine Erholungspatienten
zu bemühen. Ihnen liegt die Sorge für meine geschlossene
Abteilung ob. Allein! Die Abteilung befindet sich in einem
besonderen Flügel . Zu der Eingangstür dahin besitze nur
ich einen Schlüssel und Sie . Die Tür ist immer verschlossen
zu halten. — Im Interesse der Erholungspatienten , — Sie
verstehen! In die geschlossene Abteilung haben Sie nur eine
der Pflegerinnen eintreten zu lassen, die die weiblichen
Kranken versorgt. Solange aber diese Pflegerin dort zu
tun hat , haben Sie sie streng zu überwachen. Der Aufent¬
halt der Pflegerin ist möglichst kurz zu bemessen. Soweit
angängig, versorgen Sie diese Kranken allein . Außer Ihnen
und dieser Pflegerin habe nur noch ich Zutritt zu der Abtei¬
lung . Sie lassen sonst niemand hinzu."

„Ich werde Ihre Anordnungen genau befolgen. Ich —
bin ja schon an solchen Dienst gewöhnt."

„Ja , allerdings . — Und noch eins. Straffer ! Wenn ich
inerte, baß Sie falsch sind, — baß Sie sich vielleicht von
einem Kranken — bestechen lassen, bann hüten Sie sich! Wir
können sehr gut zusammen auskammen. Es liegt an Ihnen ."

- - - - (Fortsetzung falgK)



in Neid und Giwd Aufftellmi« nehmen und ieuciftete sie mit
Trickenlampe ab . Hennig mar überzeugt , dag der ^ ater

stark mit Blut befleckt sein müsse. Plötzlich fiel chm die hagere
Gesialt eines Mannes am , der sich belferte drucken wollm . - .er
ttandiäaermeistcr entdeckte an seinem Anzug braune flecken.
8r verLT war Franz Sollän ^ r . Er ,nM
Necken auf seinem Anzug als Zregclchecken darzchtellea . e
Beamten fiel aber auf daß Holländer mcrkwurdrg nach P^
nim rock Es war scltiamerweise der,elbc Eernci >, omc er
schorr bei' der Toten wahrgenommen hatte . Ach .vollander
ninr schärfer ins Verhör genommen wuroe , erklärte er , er
habe die Flecke vom Nasenbluten . Der Lanchager rrahm ern

der Hose Holländers mit , um ev spater mrkroiko-
pisch untersuchen zu lassen und lies; den Mann verhaften.

der Nähe der Tatstelle waren auch Fayrrrrdwnrelr getunüen
worden . Der Land,ager dachte an alles . Er ln, ; anm oreie
Lvuren in Gips abgießen . Es stellte stch spater ^her am.-,
sie haargenau dem Muster der Reifen aus dem
länders entsprack>en . In Verhandlung leugnete d̂er . -
qeklagte bis zum letztest «lugenblick du, ^ atz Drc ^ noi.,nn
waren aber so schwer, das; ein Zwencl an .̂ " t 1>rnm
bestehen konnte . Völlige Geivigheit lmerte dn Ilntcrsuchung
der Blutflecken an den Kleidern Holländer ?. E ? stch
heraus , das; der Angeklagte die Blutgruppe b lat -e. wahrend
die Tote die Blutgruppe ch auswies , -̂l^ ^ lcacu a r
Amua des Mörders stammen aber ebenfalls vom Blut da.
der Gruppe angehörte . Damit war die Kette der Indizien
restlos geschlossen.

Zm Zeichen der Gntwertung

Es ist eine sattsam bekannte Tatsache , das; besonders Sie
Hotels in ihrem Werte sinken. Bor kurzem wurde in Crim¬
mitschau (Sachsen ) daS Hotel „Schwarzer Adler " versteigert.
Herstellungswert 5tOOM RM .. Bersteigerungsc -rlöS :«0M
Reichsmark . DaS Viktoria -Hotel in Sassnitz aus Rügen (-H
Fremdenzimmer , Saal mit Nebenranmen ) wurde um MM«
Reichsmark verkauft . Dabei hat den Erbauer das Grund¬
stück allein , auf dem das Hotel steht , 200 000 RM . gekostet!
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(20. Fortsetzung.)

Bei Mutter Grün.
Viel unangenehmer als der Hunger ist das Entbehren des

Schlafes. Man braucht nur einmal zu versuchen, zwei volle
Tage und Nächte lang ohne Schlaf, aber in steter Bewegung zu
fein, um das Verdrießliche dieses Zustandes voll zu verstehen.

Am Tage gibt es zwar noch Gelegenheiten , etwas Ruhe
und Wärme zu schnorren. Da ist die New dort Library , die
öffentliche Bibliothek , in der man sich ungestört stundenlang
auf einem bequemen Holzsitz aushalten kann, wenn man erst
einmal den Trick heraus hat , mit ossenen Augen zu schlafen
und dabei hin und wieder mechanisch die Seite eines Buches
umzudrehen.

Sackt einem aber wirklich der Kopf auf das Buch, so wird
man eitergisch aufgerüttelt und vor das prunkvolle Marmor-
porlal eskortiert . Die Bahnhofshallen als Tagesaufenthalt
sind schon gefährlicher. Man könnte dort leicht von dem Poli¬
zisten als „verdächtig" aufgegriffen und arretiert werden. Ruhe
findet man manchmal auch in den Toiletten der Bahnhöfe,
sofern sich die Türen von innen verriegeln lassen.

Schlimmer ist es schon nachts. Da sind zwar die Bänke
im Zentralpark . Aber die Dezemberkälte macht nur kleine
Nickerchen möglich, auch haben hier die Polizisten die un¬
angenehme Angewohnheit , den Schläfer mit einem Eummi-
knüppelhieb unter die durchlöcherten Schuhsohlen unzart auf¬
zuwecken.

Allerdings nicht alle. Einmal ruhte ich bei starker Kälte
auf einer Parkbank . Ich hörte zwei Polizisten kommen, war
aber zu gleichgültig, mich fortzutrollen . Laß sie kommen . . .
So , nun war die Zeit für den Gummiknüppel da . . . Nanu,
rührt sich denn nichts? Schließlich sagte der eine Policeman
im reinsten Platt:

„Lot man, Schorsch, lot em man schlopen . . ."
Dann merkte ich, wie er im nahen Abfallkorb herum¬

grabbelte und einige der riesigen New Porter Zeitungen über
mich ausbreitete.

Wenn dieser Policeman auch die größten Schandtaten verübt
hat , diese Tat muß mit dem Himmel belohnt werden , dachte ich.

Die „clovn »nck outs " können zu reißenden Tieren werden,
sind aber auch die dankbarsten Menschen der Welt.

Wenn man allerdings schon längere Zeit ohne Obdach ist,
so lernt man allerlei Künste. Auch im Winter zum Beispiel
läßt sich mit Hilfe einiger Zeitungen , die man sich unter Rock
und Weste schiebt, eine gewisse Wärme erzielen. Wenn man
erst mit dem Zentralpark vertraulicher ist, wird man auch
nicht die Bank mehr wählen , sondern einen der Musikpavillons,
wo man doch immer einen kleinen Schutz hat , wenn das schwere
Plapp -plapp der ersten Tropfen einen der New Parker Früh¬
regen ankündigt.

Merkwürdigerweise war ich bei diesem New Parker No¬
madenleben als Hungerkünstler und Zentralparkzigeuner nicht
kränker geworden. Der immer befürchtete und erhoffte zweite
Blutsturz (er hätte vielleicht ein Hospital bedeutet mit weißen
Betten , einem Bad und warmem Essen) stellte sich nicht ein,
und zehn Lahre später erklärte mir ein bekannter Arzt in
Deutschland, die Hungerzeit habe wahrscheinlich auf einen
Abzeß heilend gewirkt, der sich in meinem rechten Lungenflügel
gebildet hatte . . . .

Bei dieser Szene hat die Begleiterin des Negers fast hilfe¬
suchend in der Menge umhergeblickt. Diese Augen ? War das
nicht eben ein Blitzen des Ertennens?

Eine merkwürdig brüchige leise Stimme sagt jetzt zu dem
Schwarzen:

„One l̂ovasot, juolc, pisase ."
Die blonde Frau sieht mich fest an.
Sollte das . . .? Aber gewiß doch.
Auch ich zucke auf einmal wissend zusammen und will mich

wegdrehen.
„Komme doch bitte einmal her, Landsmann ", ruft da die

Frau , „wir kennen uns doch."
„Ich glaube fast" — stotterte ich überrumpelt — „war es

nicht in Omaha . . .?"
„Sie find es. Steigen Sie ein."
Noch ein paar getuschelte Worte zu dem Neger, der mich

freundlich lächelnd mit einer Handbewegung zum Einsteigen
auffordert . Ich folge.

Wütend klappt der goldstrotzende Portier den Wagen-
schlag zu.

„Hc>io«>, jsines ", sagt der Neger zu dem schwarzen Chauffeur
mit .wohlklingendem Tonfall.

Die blonde Frau schaut mich mit einem Blick an , aus dem
ein heißes Mitleid quillt . Ich will aber kein Mitleid . O,
wie schäme ich mich rneiner dünnen zerrissenen Jacke, meiner
abgetretenen Stiesel , meines unterernährten Gesichts, das alle
Prahlereien , die mir blitzartig austauchten , wie „Studien¬
machen", „Verkleidung ", „Reporterstreich " und so weiter . Lügen
strafen mußte.

Die blonde Frau , die Begleiterin eines Negers , das Zim¬
mermädchen aus dem Hotel in Omaha , drückt mir die Hand
und murmelt fast begütigend einige unverständliche Worte.

Da quillt in mir ein heißer Strom empor, den ich schon
lange versiegt glaubte . Ich kämpfe dagegen an , aber vergeblich.
Und während das Auto nach Hartem , der schwarzen Metropole
von New Port , fährt , versagen die Nerven dem äusgezehrten
Körper den Dienst. Ein wildes Schluchzen schüttelte mich, und
ich fühlte , wie diese verlorene Erafentochter aus Mecklenburg
den Arm um mich legte und mit ihrer brüchigen Stimm « fast
mütterlich flüsterte : „Na ja doch, na ja doch . .

Die schwarze Metropole.
Es war zwei Uhr morgens . Vom Broadway strahlte der

Himmel in einem nebligen Rot . Langsam ging ich die
44. Straße hinunter auf den Broadway zu, der in dieser Gegend
ein unbeschreibliches Meer von flammenden Vergnügungs¬
reklamen ist, die nicht nur leuchten, sondern auch — Wärme
geben.

Taghell , so daß man jedes Lentstück auf dem Asphalt hätte
erkennen können, lag dieser tausendmal beschriebene und mil-
lionenmal verfluchte Boulevard des ' Lichts, der käuflichen
Freude , des zahlungsfähigen Vergnügens und des Nepps.

Hundert Theater und tausend Nachtlokale drängen sich hier
zusammen. Eine flutende , elegante , lachende Menge bewegt
sich in einer Wolke von Licht und Parfüm auf und ab. Jazz¬
musik tönt dünn aus den Lokalen. Die schönsten Mädchen der
Welt steigen hier aus den Autos und verschwinden hinter den
Kristalltüren , die schlanken Glieder in Pelz und Seide gehüllt,
ein Lächeln um den blutroten Mund , ein fieberndes Flackern
in den Augen und den Tod im Herzen.

Leise schnurrt ein Auto heran . Der goldbetreßte Portier
des „Eolibri Rigllt Oiitz ", des einzigen Ballhauses am Broad-
wey, das seine Tore den Negern öffnet, stößt mich säst aufs
Pflaster , um den Türschlag des Autos aufzureißen.

Ein schlanker, intelligenter Neger steigt aw Ihm folgt
eine weiße Frau . Goldig schimmert ihr Haar unter dem engen
Hut . Zwei blaue , müde Augen blicken ihren schwarzen Be¬
gleiter sragend an. Der nickt. Anwillige Rufe tönen aus der
Menge . Ein Schwarzer ' mit einer Weißen. Eine Kokotte
schreit gellend einen italienischen Fluch hervor und spuckt vor
der Blondinen aus . Dann aber strömt die Menge weiter.
?ieue Gesichter, ne« .- Interessen . Der Zwischenfall ist er-

Ein schwarzer Gentleman.
Mister Jack de Gilderveldt war ein Rechtsanwalt . An

der 137. Straße im Stadtteil Hartem bewohnte er ein hübsches
Haus ; er war wohlhabend und spielte in der New Porter

.Stadtpolitik als einer der sieben farbigen Aldermänner keine
kleine Rolle.

Sein Heim war geschmackvoll -Achtet. Man merkte
ihm die Hand einer kultivierten Fr „.. ^n, und diese Frau war
die Gräfin Hertha.

„Nehmen Sie diesen Sessel. Bitte ganz ungeniert . Heddy,
du sorgst wohl , daß unser Freund noch etwas zum Nachtmahl
bekommt. Ein Omelett oder so etwas wird die Köchin wohl
noch bereiten können. Ach so ja , es ist halb drei , die gute
Bessy schläft. Nun , dann werde ich einmal in der Küche Nach¬
sehen."

Ich hatte meinen Rervenanfall überwunden , aber nochi
brannte in mir die entsetzliche Scham, als „ckovu nnä outer"
dazustehen.

Hertha kam mir zu Hilfe.
„Schäm' dich doch nicht, dummer Junge ", sagt« sie, indem

sie wie ganz natürlich das Du ' gebrauchte, „das kann doch in
diesem irrsinnigen Lande jedem passieren. Wer sich schämen
müßte , bin ich. Wenn ich damals an Omaha zurückdenke!
Und was bin ich denn jetzt? Ein Negerliebchen, in den Augen
der Leute . Aber , auch nur in den Augen der Leute, denn Jack
ist heute mehr für mich als Eltern und Vaterland . Wie elend
du aussiehst . . ." '

„Du siehst besser aus als — damals ."
„Meinst du ? Vielleicht das ruhigere Leben und dann . . .

ich gebrauche kein Kokain mehr. Alleine hätte ich das nie^
Mals vermocht, aber Jack hat mir geholfen."

Wo lag das Geheimnis dieses Jacks? War es seine ruhige
Zuvorkommenheit , die diesen Neger zum verehrten Mann für
eine blonde Frau machen konnte?

„Hast du von drüben gehört ?"
„Aus Deutschland? Ja — die Sippe sandte mir über

Schweden eine Abschrift der Auskunft , die mein famoser Onkel
aus Wyoming über meine Tätigkeit in Omaha einholen ließ
und den Eltern zugeschickt hatte . Das und der infame Abschiedaus dem Familienbande war alles ."

„Der Krieg ist vorüber ."
„Was macht's ? Doch da kommt Jack."
Der Anwalt brachte, indem er lächelnd einen gewandten

Speisewagenkellner nachahmte, ein Tablett mit dampfendem
Rührei und Schinken.

O, dieser Duft . . .
Nanu ? Der Bissen wollte nicht hinunter . Würgender Ekel

saß plötzlich in meiner Kehle. Der seit vier Tagen mit Master
genarrte Magen verweigerte die Ausnahme,

„Oho", lachte Jack, „der Magen streikt. Versuche« Sie ersteinmal den Kaffee." '

Eines von beiden wird schon den Appetit anregen . Es
trifft sich übrigens gut , daß unser Fremdenzimmer leer und in
Ordnung ist. Sie werden uns doch die Ehre antun , unser East
zu sein. Sollten Sie den Wunsch nach Wäsche oder Kleidung
haben , so bitte ich Sie , sich der Sachen zu bedienen, die Sie im
Fremdenzimmer finden . Bitte , genieren Sie sich in keiner
Weise. Heddy hat mir schon vorgeflüstert , daß sie noch mit
einer Summe bei Ihnen in der Kreide steht. Vor Jahren , in
Omaha , wenn ich mich nicht irre . .

Hertha und ich wurden bei diesen Worten blutrot . Ach,
die zehn Dollar im Omayaer Hotelzimmer . Hertha sagte dann
aber mit mildem Lächeln, indem sie auch für sich eine Ver¬
zeihung einschlotz:

„Gestehe es nur , Jack weiß alles . Ich habe ihm nichts ver¬
schwiegen."

Das fast körperlich Angenehme in den freundlichen Worten
des Negers war , daß aus ihnen auch nicht die leiseste Ironie,
sondern eine klare Aufrichtigkeit herausklang.

Wo lag das Geheimnis dieses Mannes?
Jedenfalls trugen die zehn Dollars von Omaha reichlich«

Zinsen.

Schwarz-weiße Moral.
Haben Sie schon einmal sehr enge Stiesel angehabt,

vielleicht sogar darin tanzen müssen? Dann kennen Sie ja auch
das wollüstige Gefühl der Befreiung , wenn man abends bi«
Quälgeister von den Füßen abstreifen kann. Ganz raffinierte
Genießer pflegen sogar ihre kneifenden Schuhe ganz, ganz lang¬
sam auszuziehen , um das Gefühl überstandener Qual in alle»
Nuancen auskosten zu können.

Aehnlich ging es mir in dieser Nacht mit meinem ganze»
Körper . Ein Bad in heißem Wasser . . . wie konnte man sich
nur als unvernünftiges Kind gegen die Sonnabendabreibungen
so widersinnig gesträubt haben . Und dieses weiße, schimmernde,
leinenkühle und wollwarme Bett . . . auf einem Stuhl liegt
nagelneue Wäsche . . . ach, was , zu müde . . . wie Gott und
Deutschland mich geschaffen hat , ins Bett . . . das Licht —
richtig . . . knips . . . schneller, als die Dunkelheit , fallen meine
Augen zu . . . seit drei Monaten . . . zum ersten Male . . .
sauberes Bett - - Bett . . .

Als ich um sechs Ahr abends nach einem bleischweren Schlaf
aufwache, sitzt Hertha am Bett:

„Armer Kerl ", sagt sie lächelnd, „um deinen Schlaf könnten
viele dich beneiden. Aber wie bist du mager geworden. Und
jetzt mach, daß du aufstehst, Jack hat mit dir zu sprechen. Deine
alten Sachen habe ich verbrannt . Hier ist alles , was du brauchst.
Die Wäsche ist ganz neu, dieser graue Anzug, eben vom Bügeln
und Reinigen gekommen. Jack hat ihn schön getragen , aber
selten. Oder " — die blonde Frau errötete leicht — „magst dn
ihn nicht tragen , weil Jack . . . ein . . . Neger ist?"

„Doch, Hertha . Aber Ihr sollt nicht soviel für mich tun.
Ich mag ja keinen mehr in die Augen sehen. . ."

„Still davon . Hier sind ein Paar Stiefel , die ich heute
für dich gekauft habe. Jacks Siebenmeilenstiefel sind dir zu
groß. Sie kosten nur drei Dollar . Fühl ' doch dieses weiche
Leder . . ."

„Sag mal , Hertha , wie kommst du zu diesem Mann ?"
„Ach, er ist ein guter Mensch. Ich kam vor drei Jahren

nach New Port , traf ihn hier in einer Kokainhölle in Hartem.
Er nahm mich mit in sein Haus , pflegte mich wie ein Kind,
befreite mich vom Rauschgift und ist mir in jener ganzen Zeit
niemals zu nahe getreten . Erst als ich wieder einen eigenen
Willen hatte , bat er mich um das , worum Männer Frauen
bitten . Eine Ehe schlug ich aus . aber ich lebe jetzt als
seine Frau ."

„Bist du glücklich, Hertha ?"
„Glücklich ist ein vielsagendes Wort , aber daß ich zufrieden

Lin, wirst du daraus ersehen, daß Jack mir schon vor drei Jahren
ein eigenes Bankkonto von 2ÜÜVV Dollar einrichtets , über das
ich frei verfügen kann, und daß in diesen drei Jahren mir nicht
einmal der Gedanke auftauchte , Jack zu verlassen."

.Zst er so reich?"
„Reich ist auch ein vielsagender Begriff , mein Junge . Er

ist sehr wohlhabend , einer der gesuchtesten farbigen Anwälte in
New Port — die halbe Straße hier , an der wir wohnen, ist
sein Eigentum . Seine Eltern sind in Alabama bei einer Neger¬
razzia gelyncht worden . Er ist ein guter Mensch, so gut, wie
ich in Deutschland und hic -,h keinen getroffen habe, meine
Eltern nicht ausgenommen .-

Worin bestand das Geheimnis dieses Mannes?

, .. Der Schwarze stellte mir eine dünne Porzellantasse hin undfüllte dann ein Glas mit Portwein . "

Ich entdecke das Geheimnis.
Nachdem Hertha das Zimmer verlassen hatte , zog ich mich

schleunigst an . Die neue Wäsche schmiegte sich an meine Haut,
der hübsche graue Anzug paßte wie angegossen, die Stiefel legten
sich weich um den müden Fuß . Ach ja , die Stiefel . Hertha
hatte etwas von drei Dollar erzählt , aber vergesse», den Prer»
von ' der Sohle zu entfernen . Sieben Dollar kostete das Paar . --

(Fortsetzung solgtZ



Ebbes von de Damahüat
Wia's doch em Menschaleaba gohi ! ,
Uff meiner Behne droba stoht
Em Kruscht- ond Krempelkromverschlag
A Koffer scho seit Johr ond Tag.
I hält dös Znig scho lang verbrennt;
Doch en deam alta Koffer send
Dia Ueberrescht von meiner Ah na,
Ond dös muaß oen zur Ehrfurcht mahna . —
Oemol em Johr , do kommt dui Gschicht
Ra von dr Behn ond ans Licht.
No läßt mers wieder en dr Truha
A weiters Johr em Frieda ruha . —
So isch bald vicrzich Johr scho gwea;
Doch setz hot's z'mol a Aendrong gea:
Mei Weib Hot glacht orch gjuchzt, wia bsessa,
Hot an deam Zuig en Affa gfressä.
Sechs Fedrahiiat von meiner Ah na
Mit schöne Straußafedrasahna
Hot se dr Roeh noch nochanand
Probiert , dr well am bosta stand!
Wahrhaftig wohr ! Dia Hüat , dia send
Grad , wia's Lia Dgma z'Pforza hent!
I wensch, daß d'Mode setz so bleib,
Wia vor vierzg Johr . No Hot mei Weib
De feinste Hüat fast nfs dr Welt
Ihr Leaba lang — ond i mein Geld ! Emir
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Kreuzwort -Rätsel
Waagerecht:  2 . Baumbestand, 5. Eisenbahnwagen,

7. Papiermaß , 8. Raum , 9. Vorsteherin, 11. Umstandswort,
11. italienische Tonbezeichnung, 16. Vorfahren , 18. Bindemit¬
tel, 19. Baumbestand, 20. Vertiefung , 21. Verbindung . - -

Senkrecht:  1 . Stadt in Württemberg , 2. Empfindungs¬
wort , 3. Gestein, 1. Zahlmittel , 6. Sumpf , 9. Lurchart , 10.
stadt in Westfalen, 12. Vorfahr , 19. römischer Kaiser, 15. Muß
in Siiddeutschland, 17. Turngerät , 20. französischer Artikel.

4-
Lösungen der letzten Rätselecke

Krcnzwort -Rätsel . Waagerecht:  2 . Bar , 4. die, 5. Ob,
7. Bor , >2. Klammer, 11. Spce, 12. Bai , 13. Lilie, 16. RU,
13. Ast, 19. Greis , 21. ich, 24. Ruck, 25. Brenner , 28. elf,
30. mi, 31. Ute, 32. sie. — Senkrecht:  1 . Wirsing, 2. Boa,
3. Atom, 4. do, 6. Bei , 7. Bob, 8. Kelle, 9. Lei, 10. Mais,
14. Lasur , 15. Etikett, 17. Iran , 20. Ire , 22. Huf , 23. Arm;
26. Eis , 27. nie, 29. le.

Ter Tierfreund . Lamm, lahm.

Anläßlich des Rundfunk -Streites hat eine Radiofirma
einen Apparat von noch nie dagewesener Trennschärfe heraus¬
gebracht — er zerlegt selbsttätig alle Regierungsreden und
gibt den Inhalt je nach Parteigeschmackgesondert ab.

Der größte Rechenkünstlerder Welt, Herr Dr . Finkelstein,
ist jetzt schwer reingelegt worden ; die Reichsbank bat ihn,
geheim mal auszurechnen, bei welcher Summe Frankreich mit
den deutschen Zahlungen zufrieden sein wird. Jetzt rechnet
der Gute schon seit einer Woche und ist noch nicht fertig.

me I.K8
Wer

Oer Weg rum Käufer ist schwieriger gsworcisn . blicht jecls Werbung fuhrt
rum gewünschten krfolg. xugsknäpftsr clis loschen clsr Käufer, umso ein¬
dringlicher , nachhaltiger mul) clis Verdung sein, kinciringlicber werden ksiDt
aber systematischer werken l

in wirtschaftlich guten Seiten kommt es auf sin Experiment nicht an . Dann
lassen sich schon einmal Wege gehen , von ciensn man nicht genau weil), wohin
sie führen , Wenn clis rvr Verfügung stekenclen Oslclsr aber knapp wsrclsn,
wenn auch clos Konto „Werbung " sich Abstrichs gefallen lassen muk, ciann
sollte man auf Experimente irgendwelcher ^ rt grvnclsötrlich verrichten , im
eigenen lnterssss!

Tecl« ^ ark, clis heute für clis Kunclsnwsrbung bersitgsstsllt uncl ousgsgsbsn
wsrclsn soll, mul) krkolgs bringen . 4ecis /̂ ark , in Werbemittel gesteckt , mul!
kaulanregencl uncl umsatxfärclsrncl wirken, äs gibt keinen Qssckäftsmann , clsr
sich clsn luxu ; einer unproduktiven Werbung erlauben kann.

5omit gewinnt clis frage „Welches Werbemittel vsrhsil )t clsn besten krfolg bei
relativ kleinsten Kosten" eins ganr eminente ksclsutung . ks ist nicht von un- ^
gsfäbr , clal) sich clis einsichtigen , erfahrenen Kouklevts gsracls in wirtschaftlich
schwierigen Seiten fast ausnahmslos clsr Ssitvngsanrsigs ruwsnclsn.

Kein ancierss Werbemittel vermag so gut auf clis Menschen einruwirksn wie
clis Ssitungsanrsigs . Oie Sröncls lassen sich leicht erklären.

Oie Seit ist ongsfüllt mit politischen uncl wirtschaftlichen lagssfragen ! Träger clsr
öffentlichen Meinung ist clis Ssitung . 5is fesselt täglich ihre l.sssr aufs neue,
sie ist gsracls in clisser Seit hochaktuell , stets interessant , von einer übsr-
rascksnclsn Vielseitigkeit . Diese kssonclsrksit ciorf bei clsr ksurtsilung clsr
Ssitung als Mittlerin xwiscksn -Angebot uncl blachfrags nicht übersehen wsrclsn.

/<uf clsr ancisrsn äsits ober vermag clis Ssitungsanxsigs einen gonx onclsren
Kontakt ksrxustsllsn , als ciiss bei irgsncl einem anclsrsn Werbemittel cler fall
sein könnte , ^scler llsser — vor allem jecls l.sssrin l — hat clis Möglichkeit, in aller
Kühe sich noch clsn günstigsten kinkaufsgslsgsnksiten umxussksn . Oie l.sser
wählen in ihrem kleim, was uncl wo sie kaufen wollen . Unbeeinflußt von clem
l.ärm clsr 5tral )s , von clem klasten außerhalb clss llsims vermag clis Ssitungs¬
anxsigs nachhaltig unä sinclringlick xu wirken.

fine Werbung , clis olle Vorbsclingungsn erfüllt, clis alle Voravssstxungsn
schafft, um einsn bickolg xu gewährleisten , mul) rationell , mul) billig sein . Wer
Umsatxrückgängs vermsiclsn will, wer sich uncl sein Unternehmen auch in
schwierigen Seiten behaupten will, clsr clart aut clas beste Werbemittel nickt
vsrxicktsn r ^ uf clis Ssitungsanxsigs

im Seri!'k8smt8bistt

»»
««

klrkeiiteläek IsOIstt. lekkMsldek VaOIstt
Kslmdselikk Isgdlstt
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vor gsLt losit̂ sclinsll ! ^ ngs ^ronnts , cnigstroclensts Zpswsrssts,
fistt un6 Lclimvtr iosseitigt ^ AosinS js6s /^ ülis . Zübsr îsfi strafst
Aluminium ? ^ ppstitlicst fnscnuncl sov !)« « glänrt kmoiüs ? Oncj
wie 8cstmad <stci6 läßt sicii in d Sbpttsgtsn löpssn kacken ! d
snstsrnt jsclsn 6srucli aus osn QssökZsn unc! mcrcstt
sis vollkommen Irsimsr'si . ^ um 5clivk2 clsr Ossuncttisit!

pflegen 2 !s psonnsn vncl löpss , ülrsk-lioupt olles Oescliii -r,
stets mit 5is sincl viel sclinsllsi - fertig , koken v,snig
^rksit ^ Ilss Qssckirriststststoclellossouksr , liöltlöngsr
vn6 kessen d ist ergiebig unci sporsom . Pin plZIöffsl
gikt 10 l.iter v/irksomss Lpülv/osser onc ! vvos können
5is clarin olles spülen vn6 reinigen!

^ l-lenksl 's -̂ ufv/oscki -, 5pül - unc! ksimgvngsmitts ! für
Klaus- vn6 Kücksngeröt . k-lsrgsstsllt in 6sn psrsiiwsrksn.

^errtlietier LomM^säiklist
sm 8onnta § clen 29 . November 1931:

vr . mec>. ttorrck, ksIörsnnsLk,
Felekoo dir. 219 8^ . dieuendürZ oller OnksIImelllestelle

bleuendürZ.

Cov weiter, den 26. Noo. 1931.

VSNkLSSUNS-

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme von nah und fern beim Heimgang unserer
lieben Entschlafenen

Sophie Solzhäutzec.
geb . Schwämmle,

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebene « .

Irvtr sllscksm ,̂..1
Denn sein ü . gssunel ist besser als reiel , u . krsnl «.
Lsrunrlkett ist u bleibt «Iss KScksts krelsngut.
Deshalb befolgen Sie den Rat berühmter Männer der Wisienschaft
»nd trinken Sie zur Erhaltung oder Wiedererlangung Ihrer Gesund¬
heit eine der vier Sorten des NsUNeSNigen , « oNIocNineeNsn-
«I« i» »>n «I Nsksl dlliigsn

kköner ( LedirgLlrrsutLr - VSS.
«r 1 Gegen Gicht , Rheumatismus , Ischias , Hexenschuß , Arterien-

Verkalkung , Magen - und Darmbeschwerden , Appetitlosigkeit,
Nieren - und Blasenleiden usw.

«r . Z Gegen Nervosität , Bleichsucht , Kopfschmerzen , Hämorrhoiden,
^ ^ Krampsadern , geschwollene Beine , Wassersucht , Fettleibigkeit rc.
Nr . 3 Gegen Grippe, Husten, Verschleimung, Bronchialkatarrh,

Asthma , Lungenleiden rc.
Msr . ^ Zur Blutreinigung und -Verbesserung , gegen Schlaflosigkeit,

Verstopfung und Hautunreinigkeiten.
Diese Teesorten sind im In - unN NusIsnN wegen ihrer hervor¬
ragenden Heilwirkung berühmt und nur in der Apotheke zu haben.
IMSnsr 0sdIrguI «rS « »sr - Vss Ns » »sussnrien gsNolksn
»n «I NUN surk INnsn . Ueberzeugen Sie sich durch Kauf eines
Päckchens.

Zu haben in Neuenbürg , Herrenalb und Schömberg in der
Apotheke.

ZWO mkSMare Darlehen
für alle Zwecke zu den günstigsten Bedingungen

durch die
Gemeinnützige Spargenoffenfchaft

„Lpsrsi " e.k.m.b.1., Amen s. I.

AufilärungSvorträge finden finit:
Samstag , 28. November, abends8 Uhr, in Rensatz,

Gasthaus zur „Sonne*.
^mutag , 29. Novbr., nachm. 3 Uhr, in Herrenalb,

Gasthaus z. „Bahnhof".
Sountag , 29. Novbr., abends7 Uhr, in Schömberg,

Gasthaus zum „Löwen".

WMksteu für Hmdiverkero.LmdMe
Bleyles SesWrrölbe

Marl Straub . Pforzheim , Zerrenner -Straße 2,
neben Usa.

Atelier für Fußpflege.
Entfernung vou Höhueraugeu , Hornhaut uud eiugewach-
Dme» Nägeln . — Behandlung in und außer dem Hause.
M « ta Venjami « , Pforzheim , Westl . 12 , Tel . 160S.

NIlll!llIl!ll!!!!I!lIl!Il!llI!ll!Ill!lIIl!IlIIllllIl!l!llIlllI!lS!llI!l!lllQ
Gsusndürg.

ksgsnscklrms
in allen Preislagen empfiehlt

NIllIlI>!ll!l!l!lll!lI>lI!l>I!!lllI>ll>!Illl»IllIllll!l!!l»klI!ll«!>llI!!!Q

SlhaleinemM in Ettlingen
jeden Mittwoch.

Nächster Markt am Mittwoch den 2 . Dezember 1931,
vormittags 8 Uhr.

Marktort : Allee vor dem Gasthaus z. „Traube " .
Gute Verkaufs - und Kaufsmöglichkeiten.

«e°e 5cki - pfeisli § t6
ist erschienen

Litte verlangen 5i6 llieselbe unverdinlliick

)k 0 N7-
pkoarnei » « , Useesnusrotr . 1»

ktrterisnvrrkalkung
Herzleiden

Dankerfüllt teile ich kostenlos mit , wie ich und andere Leidende
durch ein einfaches , auch ärztlich verordnetes Mittel in nic-
geahnter Weise geheilt wurden.

Steueramtmann a . D . H . Frederstorf,
Schwerin 351 (Mecklb.).

StSnrlig«

in Lelegenkeitsfisufen!
XVir bieten Ibnen eins unübertrokkene ^ usvvabl
LakrreuZe ru erstuunlieb niectriAen Preisen:

ine« tt 0 kr - soi » , » vi .kn , nattro , roi.vk,
rrsiaon , kinv US« , in allen OröLen uncl Stärken!

rvnnAsloser kesuck erbeten!

o . pkorrkeim , Vk8l ! 63

Lsni vrop » , In «I gu » kür ».« der un «l SsU « , kiir »»sgEN,
vsrin une » Slut.

„Bin sehr zufrieden , Magen , Darm , Leber , Galle arbeiten vorzüglich,
seit ich Sani Drops einnehme ." (Original -Zeugnis .)

Kurpackung RM . 3.20, Notpackung RM . 1.60.

In den Apotheken in Neuenbürg , Herrenalb und Schömberg.

Seffenllicher Dantt
Kostenlos teile ich gern brieflich jedem , der an Rheumatismus,
Gicht , Ischias . Nervenschmerzen leidet , mit , wie ich von meinen
qualvollen Schmerzen durch ein garantiert unschädliches Mittel
(keine Arznei ) befreit wurde . Nur wer wie ich die schrecklichen
Schmerzen selbst gefühlt hat , wird begreifen , wenn ich dies
öffentlich bekanntgebe.
Krankenschwester Therese. Bad Reicheuhall 546 (Bayern ).

«Alche Buchbnndsrri.

AM-:- "L

ML

I. ilisn »Isrvsfi » NMU kritscl,
Lünes «» Vsielt - ».» 0sg «»vsr

cler ciiesjäbriZen

Lin ranscbentter LrtolZ!
Oie suZenä bst Zutritt

Ms-rdester kkorrlleim
« » : 4.00 6.00 8.30
So ; 2.00 3.40 6.00 8.30

Stimmzettel
zur Gemeinderatswahl

liefert rasch

o . IVIssIi sei, « lSusDHLli ' USlTSNSi

so«um.
per sofort auf ein Jahr von
Selbstgeber gegen gute Sicher¬
heit bei monatlicher Rückzah¬
lung zu leihen gesucht.

Angebote unter Nr . S . 10
an die „ Enztäler " °Geschäfts-
stelle erbeten.

Wer sucht Gew?
Ab 500 Mk . in jeder Höhe.

Keine Vermittlung . Auskunft
gratis . O . Sigle , Pforzheim,
Kiehnlestraße 4. Nachm , lfd . Aus¬
zahlung . uns . Interest.

Wenn Sie schnell

Xspitsi
s. Hypothek , Geschäftskredit . Pri¬
vatdarlehen , Baugelder usw . haben
wollen , so kommen Sie zur kosten¬
losen Beratung zur
Kredithilfe und Finanzberatung,

Pforzheim.
Westl . 16, II. Rückporto erbeten!

3« verlause« :
I Grammophon

Koffer -Grammophon 30/40
mit ca. 20 Platten , sowie
1 neuer Photo - Apparat
mitStatiopreiswert abzugeben.

Karl Bertfch , Schneidermst.
Schömberg.

klWMfilSMS
jeder Art

durch
Jukafso - Geschäft Wolfisger

Neuenbürg.

Herrenalb.

Freundliche , einfache

3wei-3immer-
Wohmm-

mit Zubehör an gediegene«
Mieter sofort oder später im
Auftrag zu vermieten.

Näheres durch
Architekt Kugele.

Auf dem Kramermarkt irr
Wildbad

bringe ich einen Posten

Wildleder-, SM-
llnd SWesel

zu halben Preisen . Beach¬
ten Sie meinen Stand!
3ofef Höcher , Auktionator,

Pforzheim.

Farben
Schachtel 68 Pfg-

« «, « » » - oi » n «» >>» » » « i»
durch schriftliche Arbeiten

Dttufio - Borl«- . MLache» , L.

empfiehlt

T . Meetzlche BuchhmMMS-
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